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Träger Gerhard-Tersteegen-Institut gGmbH / Hermann-Albertz-Straße 227 / 46045 Oberhausen 

Art der Hilfe §27 SGB VIII Hilfe zur Erziehung; §34 Heimerziehung, sonstige betreute Wohnform, §34 i.V.m. §41 Hilfe für 

junge Volljährige 

§33 SGB VIII Abs. 2 ‚Vollzeitpflege‘ für besonders entwicklungsbeeinträchtigte Kinder u. Jugendliche 

Räumliche 

Ausstattung/Umgebung 

Die Kinder leben eingebunden in den familiären Kontext im Haushalt der Familie. Diese stellt ausreichenden 

Wohnraum und ein Einzelzimmer zur Verfügung.  

Für die Gestaltung von Elternkontakten und HPGs stehen auf dem Gelände des Gerhard-Tersteegen-Institutes 

Räumlichkeiten mit Spiel-, Koch- und Gesprächsmöglichkeiten zur Verfügung.  

Zielgruppe/Indikation  Kinder (im Einzelfall auch Jgl.), deren Herkunftsfamilie dem Erziehungs- und Versorgungsauftrag 
nicht sicherstellen können und deshalb eines dauerhaften oder mittelfristigen familiären 
Bezugsrahmens bedürfen 

 Kinder mit erheblichen Entwicklungsbeeinträchtigungen wie z.B. deutliche 
Entwicklungsverzögerungen, Auffälligkeiten im Erleben u. Verhalten in Folge diverser 
Belastungserfahrungen 

 Kinder, die eines überschaubaren, kontinuierlichen und strukturierten Bezugsrahmen bedürfen. 
Kinder, die sich auf einen familiären Bezugsrahmen einlassen können 

 Kinder, deren Eltern einer familiären Unterbringung zustimmen können. Diese sollte längerfristig 
angelegt sein, sie kann aber auch eine mittelfristige Rückführung zu den leiblichen Eltern beinhalten.  

Ziele  Schutz der psychischen, sozialen und emotionalen sowie körperlichen Unversehrtheit und 
Entwicklung (Kindeswohl). 

 Beheimatung in der „professionellen Familie“ bis zur Selbständigkeit / im Einzelfall Rückkehr in die 
Herkunftsfamilie 

 Aufbau von tragfähigen Beziehungs- und Bindungsmustern. 

 Klärung / nach Möglichkeit Erhalt der Beziehungen und Bindungen zur Familie sowie gfs. anderen 
Bezugspersonen 

 Entwicklung altersentsprechender Kompetenzen im Umgang mit sich selbst, mit anderen, mit 
Aufgaben und Dingen 

 Bewältigung von Entwicklungsdefiziten und ressourcenorientierter Aufbau angemessener Strategien 
im Umgang mit Beeinträchtigungen. 

 Altersentsprechende Teilhabe in allen relevanten Lebensbezügen, insbesondere Kindergarten, 
Schule und Freizeit. 

https://www.kindex.de/pro/index~mode~gesetze~value~kjhg.aspx#P27
https://www.kindex.de/pro/index~mode~gesetze~value~kjhg.aspx#P34
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Ausschlusskriterien  Die Ausschlusskriterien werden im Rahmen der Vorbereitung mit der „professionellen Familie“ definiert, 
sie richten sich nach deren Möglichkeiten und Grenzen. 

 Kinder bei denen eine geistige Beeinträchtigung im Vordergrund steht. 

Aufnahmealter/Platzzahl Grundsätzlich können Kinder und Jugendliche jeden Alters aufgenommen werden. In jeder „professionellen 

Familie“ werden ein bis maximal zwei Kinder untergebracht. 

Betreuungsschlüssel/Personal Die Betreuung in der „professionellen Familie“ nach §34 SGB VIII erfolgt durch eine pädagogische Fachkraft. 

Auch in der „professionellen Familie“ nach §33 SGB VIII muss eine Erziehungsperson über eine pädagogische 

Ausbildung verfügen oder in anderer Form die diesbezügliche besondere Qualifikation und persönliche 

Eignung nachgewiesen haben.  

Ergänzend wird die „professionelle Familie“ durch eine nicht pädagogische, möglichst kontinuierliche 

Unterstützungsperson in monatlichem Umfang von 10 Std. oder durch Verhinderungsbetreuung entlastet. 

Die „professionelle Familie“ wird durch eine studierte Fachkraft mit Zusatzqualifikation beratend und betreuend 

begleitet.   

Leistungen/Arbeitsweise Begleitung und Förderung der kindlichen Entwicklung in allen Lebensbezügen während der Zeit der 

Unterbringung. Grundlage jeder Erziehungsarbeit ist eine tragfähige Beziehung zwischen Pädagoge und Kind. 

 

Im Vorfeld der Maßnahme 

 Auswahl und Vorbereitung der „professionellen Familie“ durch qualifizierte Fachberatung 

 Gestaltung einer Anbahnungsphase 
 

Im Verlauf der Maßnahme 

1. Versorgungsstruktur 

 24/7 Aufsicht, Versorgung und Betreuung 

 Sicherstellung erforderlicher medizinischer und therapeutischer Versorgung durch spez. Fachkräfte 

 Unterbringung in Einzelzimmer 

 Verfügbarkeit eines kindgerechten und atmosphärisch ansprechenden unmittelbaren Umfeldes 

 Mediale Grundausstattung (Telefon, TV/Radio, CD/DVD Player, gfs. Konsole, Zugang zu 
PC/Laptop/Tablet) 

 regelmäßige Mahlzeiten und sonstige Tagesstruktur 

 partizipative Gestaltung des familiären Miteinanders  

 Reinigung der Räume und Pflege der Wäsche (gfs. unter altersgemäßer Einbeziehung) 
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2. Pädagogische Prozesse 
2.1 Selbstkompetenz 

 allgemeine Gesundheitserziehung und Sexualpädagogik 

 Anleitung und Unterstützung regelmäßiger Körperpflege und -hygiene 

 Förderung von Selbstwert und Selbstvertrauen sowie Frustrationstoleranz 

 altersangemessene Feedbacks über eigenes Verhalten 

 gemeinsame Reflexion von Erlebnissen und Erfahrungen (Identitätsbildung) 

 Wertediskurs im Alltag und anlassbezogen, auf Wunsch religionspädagogische oder spirituelle 
Angebote 

 

2.2 Sozialkompetenz 

 Förderung der Regelakzeptanz und der Einhaltung von Absprachen (Verantwortungsbewusstsein) 

 Reflexion und Förderung des Sozialverhaltens in Einzel- wie Familiengesprächen 

 Nutzung familiärer und externer Freizeitangebote 

 Medienpädagogik 

 altersangemessene Übernahme von Aufgaben und Pflichten für die Familie/die Gemeinschaft 

 Förderung der Kommunikation und Reflexion von Rollen innerhalb der Familie 
 

2.3 Sachkompetenz 

 Förderung der Lern- und Leistungsbereitschaft, Unterstützung und Kontrolle schulischer Aufgaben, 
Kontaktpflege zu Lehrern und Schulen 

 Vermittlung von Alltagsfertigkeiten, Förderung altersentsprechender Selbständigkeit 

 individuelle Unterstützung von Hobbies und eigenen Interessen 
 

2.4 Eltern- und Familienarbeit 

 aktiver Umgang z.B. in Form wertschätzender Kontaktgestaltung zu den leiblichen Eltern  

 Information der Eltern über aktuelle Entwicklungen ihres Kindes. 

 verlässliche, bei Bedarf durch die Fachberatung begleitete, Besuchskontakte. Vor- und Nachbereitung 
der Elternkontakte 

 Biographiearbeit (ggf. durch die Fachberatung) 
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3. Ergebnisse / Qualitätssicherung 

 differenzierte Verhaltensbeobachtung 

 Fachberatung in dreiwöchigem Rhythmus 
Reflexion und Beratung in Bezug auf die Entwicklung des Kindes, die Realisierung der im Hilfeplan 

vereinbarten Maßnahmen und Zielsetzungen sowie das Erziehungsverhalten 

 monatlicher Austausch mit anderen „professionellen Familien“ / strukturierte Intervision durch 
Koordinatorin oder Fachbereichsleitung 

 Vor- und Nachbereitung von Hilfeplangesprächen mit den Kindern und ihren Familien 

 halbjährliche Entwicklungsbericht (Vorlage zum Hilfeplangespräch) mit Empfehlungen zur 
Ausgestaltung der Hilfe 

 Transparenter, direkter Austausch mit dem Leistungsträger und Sorgeberechtigten über besondere 
Entwicklungen und Vorkommnisse  

 Teilnahme am Hilfeplangespräch und fortlaufende Kontrolle der Zielerreichung 

 klientenbezogene Verwaltungsaufgaben 

 quartalsmäßig und bei Bedarf Supervision 

 trägerübergreifende Anbindung an den Trägerverein „Erziehungsstellen im Rheinland“ 

Mitbestimmung  partizipative Familienkonferenzen (Umgang miteinander, Überprüfung von Regeln und Absprachen 
sowie päd. Konsequenzen, Gestaltung von räumlicher Umgebung und Freizeit) 

 Beteiligung am Hilfeplanverfahren durch gemeinsame Vorbereitung bzw. pädagogische Stellvertretung 

 Erläuterung der Beschwerdewege und der eigenen Rechte (Aushändigung Rechteheft) unmittelbar 
nach Aufnahme 

 Verweis auf die Ombudschaft in NRW bei Konflikten mit dem öffentlichen oder freien Träger 

Mögliche 

Anschlussmaßnahme / 

Zusatzleistungen 

  Als Anschlussmaßnahme im Bereich Verselbständigung kann eine Betreuung durch die Eltern der 
„professionellen Familie“ durch Fachleistungsstunden oder durch das Sozialpädagogisch Betreutes 
Wohnen des Gerhard-Tersteegen-Institutes vereinbart werden.  

Im Bedarfsfall können zur Stabilisierung der Maßnahme über die flexible Hilfe des Gerhard-Tersteegen-

Institutes ergänzende Leistungen vereinbart werden: 

 ein familientherapeutisches Angebot  

 sozialpädagogische Familienhilfe / Erziehungsbeistandschaft 

Kooperation Informelle Kooperation mit den Einrichtungen des Gesundheitswesens (SPZ, Ärzte, Praxen) sowie mit 

Kindergarten / Schulen / Vereinen 
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Frau Stefanie Posselt 
Dipl.-Sozialpädagogin 
 - Leitung Fachbereich 1 - 
Hermann-Albertz-Straße 227 
46045 Oberhausen (Rheinl.) 
 
T: 0208-85076-23 
F: 0208-85076-800 
s.posselt@gti-ob.de 
www.gti-ob.de 

 

Ansprechpartner 

 

Fachbereich 1, Stefanie Posselt, Dipl.Soz.Arb./Dipl. Soz.Päd./ s.posselt@gti-ob.de, Tel. 0208 85076-23 

mailto:b.wilkes@gti-ob.de
http://www.gti-ob.de/
mailto:s.posselt@gti-ob.de

